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Deutſchland. 

Berlin, 23. Februar. Die Schließung des Landtags, jo 
ſehr ſie im Allgemeinen beſprochen und in Ausſicht genommen war, 
bat bei der geſtrigen Ankündigung doch alle Welt überraſcht, die 
Freunde der Regierung in freudigſter Weiſe, die Gegner mit 
ſchmerzlichſtem Staunen. Geſtern gerade war man auf einen jol- 
chen Schlag nicht gefaßt, zumal nachdem die Majorität die ihr 
durch das Schreiben vom 18. dargereichte erfte Pille ohne viel Auf- 
bebens hinunterzuſchlucken beſchloſſen hatte. Die Regierung hatte 
wohl inzwiſchen aus den Kommiſſionsverhandlungen und Beſchlüſſen 
über die Marine-Anleihe u. ſ. w. vollends die Gewißheit erhalten, 
daß eine Fortſetzung der Seſſion mit irgend welchem Nutzen für 
das Land, ja ohne Schädigung der offenbarſten Landes⸗Intereſſen 
abſolut nicht zu erwarten ſei, und mochte deshalb einen raſchen 
Entſchluß gefaßt haben. Nach manchen Anzeichen iſt die Entſchei⸗ 
dung erſt am geſtrigen Tage ſelbſt gefallen. Die eingeweihteſten 
Perſonen, ſelbſt ſolche, denen auf geſchäftlichen Anlaß die Mitthei- 
lung über den bevorſtehenden Beſchluß einige Zeit vorher zugehen 
muß, waren bis eine halbe Stunde vor der Ankündigung im 
Abgeordnetenhauſe ohne Kenntniß von dem Entſchluſſe der Re⸗ 
gierung. 

Die Maßregel der Vertagung von geſtern bis heute war ein 
ungewohntes und draſtiſches Mittel, um der Mehrheit die Möglich 
keit zu benehmen, die letzten Stunden ihres bedauerlichen Daſeins 
ebenſo zu benutzen, wie die ganze Zeit der bisherigen Legislatur, 
d. h. zu dreiſten Verſuchen revolutionärer Agitation. 

— Die beiden neuen Erzbiſchöfe von Köln und Poſen 
werden wahrſcheinlich gleich nach Oſtern zur Ablegung des Eides 
er er hier zuſammentreffen und von hier ſich in ihre Diöceſen 
egeben. 

Ne Der ſechſte internationale ſtatiſtiſche Kongreß ſoll im Herbſt 
iejeg Jahres in Florenz ſtattfinden, und es find bereits von dort 
offizielle Einladungen zur Theilnahme ergangen. 
1 Berlin, 23. Februar. Heut Mittag 1 Uhr wurde die dies⸗ 
üährige Seſſion des Landtages im Weißen Saal des Königlichen 
chloſſes durch den Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck geſchloſſen. 
Es hatten ſich die Mitglieder von beiden Häuſern des Landtages 
nicht ſehr zahlreich eingefunden, darunter vom Abgeordnetenhauſe 
die Mitglieder der konſervativen Fraktion und die Herren Graf 
Bethuſy⸗Huc, Oſterrath, Schmidt (Elberfeld), Hüffner, Schulz 
BGBorken), Mader und noch etwa 3 Mitglieder der katholiſchen 
Fraktion, ſowie der Abg. v. Bonin. Nur wenige Mitglieder des 
ndtages waren in Uniform, die meiſten in Civil. Die Hoflogen 
es Saales waren leer und in der Diplomatenloge bemerkte man 
— wenige Perſonen. Punkt 1 Uhr erjchien das geſammte Staats- 
iniſterium in der kleinen Uniform und nahm zur Rechten des 
verdeckten Thrones Aufſtellung. Ebenſo erſchien auch zu gleicher 
Zeit der General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel. Die Anwejen- 
den bildeten, nachdem das Staats⸗Miniſterium Aufſtellung genom- 
men, vor dem Throne einen Halbkreis und der Miniſter-Präſident 
raf Bismarck verlas hierauf mit feſter Stimme die Thronrede: 
ſiehe geſtriges Abendblatt.) 

Nach Verleſung der Thronrede brachte der Präſident des Her- 
denhauſes Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, ein Hoch auf 

e. Majeſtät den König aus, in welches die Anweſenden kräftig 
einſtimmten. Hiemit iſt die Feier beendet. 

Vor dem Schloſſe, und zwar an der Seite nach der Schloß⸗ 
freiheit zu, hatte ſich während der Feier eine ziemlich große Anzahl 

eugieriger eingefunden. 

— Bezüglich des Schluſſes des Landtages äußert die „Kreuz⸗ 
Zeitung“: „In Anbetracht der bisherigen Energie und Konſequenz 
der Königlichen Regierung dürfen wir nicht bezweifeln, daß ihr 
züngſter Entſchluß ein auch in ſeinen Konſequenzen ſehr wohlerwo⸗ 
dener iſt, und daß demſelbeu daher anch diejenigen Schritte und 

aßregeln folgen werden, die für eine rechte Ergänzung und 
ußbarmachung dieſes erſten Schrittes unerläßlich find.“ — Das 
N. Allg. V.“ meint: „Was nicht länger leben konnte, iſt heute 
zu den Todten geſandt worden. Nun iſt dem Miniſterium die 
— und ſchöne Aufgabe geblieben, Zuſtände zu ſchaffen, durch 
eiche die Ordnung und das Geſetz befeſtigt werden. Das Mini- 
u wird dieſe Aufgabe erfüllen und hierdurch feine heutige 
aßregel ergänzen.“ 5 
tag Fu Das Herrenhaus hat bekanntlich ſeine auf geſtern Mit- 
beider ae angeſetzte Sitzung aufgeben müfjen, da die Vertagung 
N uſer durch die allerhöchſte Verordnung ausgeſprochen wer⸗ 
ERICH Die Mitglieder des Herrenhauſes erhielten durch den 
im Weißen Grafen zu Stolberg die Aufforderung, ſich um 1 Uhr 
laubigte aale einzufinden; beigefügt war derſelben eine be- 
9 gte Abſchri 8 . 
des Minifter Pet der beiden Verordnungen und folgende Zuſchrift 
zu Stolberg: denten v. Bismarck an den Präſidenten Grafen 


Euer Erlaucht bee Berlin, 22. Februar 1866. 
1 

n ich heute im Hauſe der Abgeordneten 
— Da heute feine Sbigten Abſchriften ergebenſt zu über⸗ 
ſtelle 4. N Hung des Herrenhauſes ftattfindet, 
gange ehe an 24. k. M. gie zum Gelen im di 

J. d. M. um 1 a 
einladen zu wollen. 5 Uhr Nachmittags gefälligſt 
— Vorgeſtern erſchien nach Schluß der Pl . 
en des Abgeordnetenhauſes der Herr e . ef 5 
ommiſſar des Miniſteriums des Innern, um eventuell ſofort die 
Pelande, Akten und Geſchäfte des Bureaus zu übernehmen. Herr 
in dent Grabow ging von der Auffaſſung aus, daß das Bureau 
Hauses bis zur Schließung des Landtags, alſo bis zum 23. 
N. 1 uhr Mittags, nach wie vor vom Präſidium reſſortire, 


. 


ve ich mich in der Anlage zwei König⸗ 


Abendblatt. Sonnabend, den an. Februor. 


deſſen Funktion erft mit dem Momente der Schließung erlöjche. 


Es fand darüber und über den Zeitpunkt der Uebergabe des Bu⸗ 
reaus an den Vertreter des Miniſteriums des Innern ein Aus- 
tauſch der Meinungen ſtatt, der damit endigte, daß die Beamten 
des Bureaus ſich bereits geſtern Vormittag vor erfolgter Schlie⸗ 
ßung des Landtags unter dem Herrn Kommiſſar, als ihrem Chef, 
befanden und ſeinen Anweiſungen Folge leiſteten. Im Einklange 
damit ſteht die Thatſache, daß der Vorbericht des Herrn Virchow 
über den Staatshaushaltsetat geſtern früh nicht, wie es geſchehen 
ſollte, zur Vertheilung kam, ſondern in der Möſer'ſchen Druckerei 
zurückbehalten wurde. 

— Die Fraktionen des Hauſes beſchäftigten ſich vorgeſtern 
Abend in ihrer letzten Zuſammenkunft mit ihren inneren Angele- 
genheiten. Viele Mitglieder verließen geſtern bereits Berlin, und 
unter dieſen Umſtänden iſt es unmöglich geworden, der Leiche des 
verſtorbenen Kollegen Papendieck, die geſtern Abend in die Heimath 
transportirt werden mußte, das beabſichtigte Ehrengekeit in corpore 
bis zum Bahnhof zu geben. 

— Nach dem Schluß der Landtags-Seſſion im weißen Saale 
des hieſigen Schloſſes konferirte Se. Maj. der König mit dem Mi- 
niſterpräſidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr ſpeiſten bei den 
Königlichen Majeſtäten JJ. KK. HH. der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz nebſt Gefolge. 

— GVoſſ. 3.) Seit einigen Tagen eirkulirt hier das Ge⸗ 
rücht von einer bevorſtehenden Mobilmachung, welche in den nüch⸗ 
ſten Tagen angeordnet werden und ſich auf drei Armee-Korps er- 
ſtrecken ſoll, während die übrigen Armee-Korps in Kriegsbereitſchaft 
verſetzt werden würden. . 

Breslau, 20. Februar. Am vergangenen Sonnabend er- 
laubte ſich ein hieſiger Leinwandhändler, einen Pariſer Kaufmann, 
mit dem er in einen injuriöfen Wortwechſel gerathen war, einige 
Stunden ſpäter verhaften und unter Begleitung einer großen Men- 
ſchenmenge nach dem Polizeipräſidium bringen zu laſſen. Um dies 
bewerkſtelligen zu können, hatte er den franzöſiſchen Kaufmann un⸗ 
ter der Vorſpiegelung, er wolle ſich mit ihm ausgleichen, in ſeine 
Wohnung gelockt und muß wohl dem requirirten Polizeibeamten 
unrichtige Angaben über die ſtattgefundenen Vorkommniſſe gemacht 
haben, da man ſonſt wohl nicht annehmen kann, daß der letztere 
ſich der Verhaftung unterzogen hätte. Auf dem Polizei -Präſidium 
bedurfte es nur einer kurzen Unterredung, um dem Inhaftirten die 
Freiheit wieder zu geben. Wie man erfährt, hat dee in ſeiner 
Freiheit jo hart Beeinträchtigte fi 
renommirten Anwaltes Schritte zur 
Satisfaktion gethan. # 


rlangung einer volljtänd 


F 


Hamburg, 22. Februar. Die Elbüberbrüdung zwiſchen 


hier und Harburg wird zur reinen Seeſchlange. So oft die Nach⸗ 
richt ſich verbreitet, die Verhandlungen zwiſchen der hannoverſchen 
und der hieſigen Regierung ſeien zum Abſchluſſe gelangt, eben ſo 
oft kommt die Berichtigung hinterdrein, das ſei nicht wahr. Auch 
jetzt wird wieder von der „D. N. 3." aus ſicherſter Quelle gemel- 
det, „es ſeien noch ſehr bedeutende Differenzpunkte und keine nahen 
Ausſichten zu deren Löſung vorhanden.“ 

Wien, 21. Februar. Die liberale „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 
Trotz aller Dementi's ſteht die Thatſache feſt, daß eine Miniſter⸗ 
kriſis exiſtirt, und zwar dürfte die heute in der Hofburg zu Ofen 
ftattgefundene Berathung des Geſammtminiſteriums die Entſcheidung 
über ihren Ausgang geben. Es handelt ſich zunächſt um den 
Grafen Belcredi, der in Bezug auf das Zugeſtändniß des (zu 
errichtenden) ungariſchen Miniſteriums ſich uneinverſtanden mit 
ſeinen ungariſchen Kollegen erklärt hat und dieſen ſeinen Wider⸗ 
ſtand auch damit motivirt, daß bei der Bildung des September⸗ 
Miniſteriums von einer ſolchen Konzeſſion nicht die Rede war. Es 
habe allerdings der Tavernikus Herr v. Sennyey ſich immer dieſer 
Idee zugeneigt gezeigt, keineswegs aber der Hofkanzler Herr von 
Majlath. Die Entſcheidung dieſer Angelegenheit iſt es, die heute 
und morgen in Peſt⸗Ofen zu Stande kommen ſoll, und bereits 
nennt man verſchiedene Namen, die eventuell den Grafen Beleredi 
ablöſen ſollen. Daß Graf Goluchowski einer der Kandidaten ſei, 
wird uns von Kennern der Situation als im hohen Grade 
unwahrſcheinlich bezeichnet. Graf Goluchowski hat in der kurzen 
Zeit feines Miniſteriums (1859 —1860) die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß er der Führung dieſer Geſchäfte nicht gewachſen ſei. Das 
hat damals ſogar Graf Anton Szeeſen eingeſehen, und wie ver- 
ſichert wird, fin) die ungariſchen Staatsmänner, die heute am Ru- 
der ſich befinden, mit einer etwaigen Ernennung des Grafen Go- 
luchowski durchaus nicht einverſtanden. Die Verſion, daß der pol- 
niſche Graf als Miniſter ohne Portefeuille eintreten ſolle, wie dies 
heute einem Abendblatte aus Lemberg telegraphirt wird, iſt ohne 
allen Halt. In Galizien mag man wohl gern ſehen, daß dieſes 
Kronland einen beſonderen Miniſter im Rathe der Krone hat, wie 
dies feiner Zeit mit dem Grafen Moriz Eſterhazy in Bezug auf 
Ungarn der Fall war; allein die konkreten Verhältniſſe ſind keines⸗ 
wegs danach angethan, dieſe Wünſche realiſirt zu ſehen. Wenn 
Galizien einen eigenen Miniſter (wenn auch ohne Portefeuille) 
erhalten ſollte, warum dann nicht auch Böhmen u. ſ. w.? Wir 
glauben, daß, wenn einige Beſprechungen mit dem Grafen Golu- 
chowski in den letzten Tagen ſtattgefunden haben, dieſe in Folge 
des Widerſtandes der ungariſchen Miniſter, namentlich des Herrn 
v. Majlath, heute bereits ein überwundener Standpunkt ſind. 
Sollte Graf Belcredi definitiv zurücktreten, jo würde, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, ein Proviſorium im Staatsminiſterium eintreten und 
nach der Art, wie Graf Haller die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei und 
Freiherr v. Kuſſevich die kroatiſche in dem gegenwärtigen Ueber⸗ 
gangs zuſtande leitet, würde Graf Mercandin oder nach einer an- 
dern Verſion Fretherr v. Poche proviſoriſch mit der Leitung des 
Miniſteriums des Innern betraut werden. Wir geben dieſe Nach⸗ 


rt durch Vermittelung eines 


1866. 
— — —— d — — en 
richten ſo, wie wir ſie vernommen haben, ohne Anſprüche auf be 
ſondere Authenticität dabei zu erheben. 


— Der Gemeinderath von Venedig hat die beantragte Geld⸗ 
Bekanntlich ſollte 


dieſes Theater den Berührungspunkt bilden, wo italieniſche und 


Unterſtützung für das Theater Fenice abgelehnt. 


öſterreichiſche Familien ſich ſehen und verſöhnen lernen könnten. 
Die Venettaner aber wollten das nicht, und jo wurde wegen Man- 


gels an Beſuch eine Subvention von Seiten des Staates oder der 


Stadt dringendes Bedürfniß für die Direktion. 

— Die offiziöſe „Gener.⸗Korr.“ ſchreibt: „Entgegen den Ge⸗ 
rüchten, welche über eine Vermehrung und Bewegung ruſſiſcher 
Truppen gegen die öſterreichiſche Grenze in öffentlichen Blättern 
zirkulirten, ſind wir heute auf Grund zuverläſſiger Nachrichten in 
der Lage, mitzutheilen, daß nicht nur keine Vermehrung, ſondern 
ſogar eine Verminderung der in der Nähe der öſterreichiſchen 
Grenze geſtandenen ruſſiſchen Truppenkörper und eine Bewegung 
derſelben nach dem Innern des Landes ſtattgefunden habe.“ (Die 
„Oſtdeutſche Poſt“, welche, wie geſtern erwähnt, von eventuellen 
Truppenanſagen bei der Eiſenbahn berichtet hatte, bemerkt dazu: 
„Wir bitten nur, unſern Brief nochmals zu leſen und dann an 
kompetenter Quelle Erkundigungen darüber einzuholen, ob die Nach⸗ 
richten deſſelben wahr ſind oder nicht. Wir halten unſere Mit⸗ 
theilungen auch dem Dementi der „General-Korreſpondenz“ gegen⸗ 
über aufrecht.“) 

Prag, 21. Februar. Die deutſchen Studenten beabſichtigen 
einen Fackelzug für die deutſchen Mitglieder der Univerſität in der 
Gleichberechtigungs - Kommiſſion. 
ſtribiren einen Fackelzug für Rieger; unter den Studirenden herrſcht 


große Aufregung. 
Ausland. 

London, 21. Februar. Für den Monat Mai find zwei 
Gäfte aus Amerika angekündigt: die Generale Grant und Sher⸗ 
man, die ſich längere Zeit in England und auf dem Kontinente 
aufhalten wollen. 

— Das erſte in England gebaute ſogenannte Cigarrenſchiff 
(es gleicht nämlich einer Cigarre mit zwei Spitzen), von dem alle 
illuſtrirten Blätter längſt Abbildungen gebracht haben, iſt am 19. 
d. auf der Themſe vom Stapel gelaufen. Der Bau des ſehr ſorg⸗ 
fältig gearbeiteten eiſernen Rumpfes hat zwei volle Jahre gedauert 
und es wird wohl noch einige Monate währen, bevor praktiſche 


Mit 


Durchmeſſer von 16 Fuß hat, ng f ? 
ter „Roſe Winan“ genannt hat. N 

— Die heutige Nachmittagsſitzung des Unterhauſes bot wenig 
Erwähnenswerthes. Der Sprecher erließ acht neue Wahlausſchrei⸗ 
bungen. Sir G. Grey weigerte ſich abermals, einen Buß- und 
Faſttag wegen der Viehſeuche anzuordnen, weil derſelbe auch für 
Irland gelten müßte, welches von der Seuche frei iſt. Die ſchon 


Die czechiſchen Studenten ſub⸗ 


10 und Wr 
einem Amerikaner Namens Winan gehört, der es nach ſeiner Toch⸗ 


erwähnte, im Oberhauſe angenommene Telegraph Act Amend- 


ment Bill ging durch die Comitéberathung und ſoll morgen zum 
dritten Male geleſen werden. Außerdem wurde, wie gewöhnlich 
am Mittwoch, eine Anzahl Privatbills zum erſten oder zweiten 
Mal geleſen. g 

— Von offizieller Seite wird angekündigt, daß die Königin 
im Laufe der Saiſon viermal in Buckingham Palace eine Cour 
abhalten werde, um bei jeder derſelben eine gewiſſe Anzahl von 
Herren und Damen zu empfangen. Um der Majeſtät allzugroße 
Anſtrengung zu erſparen, ſoll die Zahl jedesmal auf 250 beſchränkt 
bleiben. 
Monarchin zwei Drawing -rooms abhalten, um diejenigen Damen 
zu empfangen, die von den Rezeptionen der Königin ausgeſchloſſen 
waren und der Prinz of Wales wird ſeinerſeits mehrere Levers 
zum Empfange von Herren abhalten. Damit wird dem Bedürf⸗ 
niſſe derer, die bel Hofe erſcheinen, oder ihre Töchter in die feine 
Welt einführen wollen, hoffentlich Genüge gethan ſein, während 
den Detailhändlern des Weſtends, den Juwelieren und Modiſtinnen 
Ausſicht auf eine gute Saiſon eröffnet wird. 

Rom, 17. Februar. Die Anfhebung der ruſſiſchen Ge⸗ 


ſandtſchaft macht das größeſte Aufſeheu, der Papſt iſt außer ſich 
vor Zorn, und dieſelbe kann die wichtigſten Folgen haben; man 


ſpricht ſelbſt von der Entlaſſung des Kardinal⸗Staatsſekretärs An⸗ 
tonelli. Pius IX. hat nämlich, immer mehr durch das Verfahren 
Rußlands gegen die katholiſche Kirche gereizt und überzeugt, daß 
die ruſſiſche Regierung damit umgehe, die Katholiken in Rußland 
und Polen ganz vom päpftlihen Stuhle loszureißen, dem Karbinal- 


Staatsſelretär ſchon in der erſten Woche des Karnevals befohlen, 


dem Baron Meyendorff ſeine Päſſe zu ſenden; Antonelli aber hat 
damit von Tage zu Tage gezögert, entweder weil er an den Erfolg 
einer Vermittelung glaubte, oder weil er annahm, daß man in 
Rußland ſelbſt weniger Gewicht auf die Sache legen werde; be⸗ 
ſonders aber wohl, weil er der Unterſtützung Rußlands früher 
mehrfach ſich mit Erfolg bedient hat. Er hatte ſich getäuſcht, die 
Vermittelungs⸗Verſuche ſchlugen fehl und der Attaché der ruſſiſchen 


Geſandtſchaft, den Baron v. Meyendorff nach St. Petersburg ge⸗ 


ſchict hatte, Herr v. Salviati, kehrte mit einer Depeſche des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff hierher zurück, in welcher die Haltung des Barons 


Meyendorff keineswegs desavouirt, ſondern vielmehr die ruſſiſche 


Geſandtſchaft in Rom aufgehoben wurde. Mit höchſtem Erſtaunen 


Außerdem wird die Prinzeſſin von Wales im Namen der 


empfing Antonelli die betreſſende Mittheilung; er wollte ſie als 


. 3 ; dinal 
offiziell erſt gar nicht annehmen. Beim Papſt hatte der Kar 
eine böſe Stunde; Pius IX. ſoll Sr. Eminenz in ee ict 
die Thür gewieſen haben. Gewiß iſt, daß Antoneli ſe f 


mehr vor dem Papſt hat erſcheinen dürfen, Monſignore Berardi 
beſorgt alle Geſchüfte. Monſignore v. Merode und ſeine Freunde 
ſtehen auf der Lauer, ſie hoffen auf einen vollſtändigen Sturz 
Antonellis. In diplomatiſchen Kreiſen wird Antonelli allgemein 
verurteilt, er hätte ſich nicht von Rußland zuvorkommen laſſen 
dürfen, ſo daß nun keine Möglichkeit für den Papſt iſt, irgend 
eine Genugthuung für die Kränkung zu erhalten, die ihm wider- 
fahren. Uebrigens iſt das Kaiſerlich ruſſiſche Wappen noch nicht 
eingezogen und Baron v. Mependorff noch nicht abgereiſt. 

Von der polniſchen Grenze, 21. Februar. (Oſtſ.-Z.) 
Die Erbitterung der rutheniſchen Partei in Galizien gegen den 
polniſchen Adel iſt durch die entſchiedene Weigerung des letzteren, 
der rutheniſchen Sprache die Gleichberechtigung mit der polniſchen 
zuzuerkennen, in hohem Grade geſteigert worden. Bisher hatten 
die Angriffe der Organe dieſer Partei gegen die polniſche Natio- 
nalität einen ausſchließlich politiſch-nationalen Charakter und waren 
Hauptfächlich gegen die Beſtrebungen des polniſchen Adels und der 
Geistlichkeit, in einem wiederhergeftellten Polen ihre frühere Herr- 
ſchaft wiederzugewinnen, gerichtet; in letzter Zeit haben dieſe An⸗ 
griffe ſich ſogar gegen die römiſch.-katholiſche Religion gewendet, 
ungeachtet die zum orlentaliſchen Ritus ſich bekennende rutheniſche 
Kirche mit Rom unirt iſt. So brachte das in Lemberg erſcheinende 
rutheniſche Wochenblatt „Slowo“ unlängſt einen Artikel, in welchem 
der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Meyendorff, wegen der bei der 
Neujahrsaudienz in Gegenwart des Papſtes von ihm gethanen Aeu⸗ 
ßerung: „Der Katholizismus iſt die Revolution,“ gegen die An⸗ 
griffe polniſcher Blätter in Schnp genommen und die Wahrheit 
dieſer Aeßerung aus der Geſchichte und dem Weſen des Ultramon⸗ 
tanismus und Jeſuitismus umſtändlich bewieſen wurde. „Lehrt 
nicht die Geſchichte — heißt es in dieſem Artikel — die Wahrheit 
der Meyendorff'ſchen Behauptung auf allen ihren Blättern? Und 
auch die neuern Revolutionen ſind alle in katholiſchen Ländern 
ausgeheckt worden: So ſehen wir nach einander die polniſche, ita⸗ 
lieniſche, irländiſche und zuletzt die ſpaniſche Revolution. Die Zu- 
ſammenſtellung aller dieſer Thatſachen gab dem ruſſiſchen Geſandten 
gewiß mit Recht Veranlaſſung zu der Schlußfolgerung: „Der Ka- 
tholiztsmus iſt die Revolution “ Der krakauer „Czas“ erfährt aus 
„glaubwürdiger Quelle“, daß auch im krakauſchen längs der galizi⸗ 
ſchen Grenze ruſſiſche Streitkräfte konzentrirt werden. Die ruſſi⸗ 
ſche Infanterie fol, ſobald es die Jahreszeit erlaubt, auf den Fel⸗ 
dern von Mniszow nach der Weichſel zu ein Lager beziehen. In 
Proszowice ſind Unternehmer zur Herſtellung geräumiger Kaſernen 
engagirt. Für die zu erwartende Kavallerie werden in Stobrize 
und Kielze große Quantitäten Heu und Hafer angekauft. Der 
Militärkordon fol ſich von der Woywodſchaft Krakau bis Beſſa⸗ 
rabien erſtrecken. — Die galiziſchen Etjenbahn-Aitien, welche den 
Nominalwerth von 250 fl. haben und iu vorigen Jahr auf 225 fl. 
ſtanden, find in Folge der herrſchenden Geldkriſis bis auf 165 fl. 
herabgeſunken. Sehr viele galiziſche Kapitaliſten haben ihr ganzes 
Vermögen in dieſen Aitien ſtecken und find jetzt finanziell ruinirt. 
Die Zahl der bereits angemeldeten Bankerotte iſt enorm. Auch 
viele Gutsbeſitzer find von dieſer Kalamität betroffen, namentlich 
ſolche, welche mit Leidenſchaſt der Börſenſpekulation huldigten. 

Newyork, 10. Februar. Am Riogrande ſucht die Re⸗ 
gierung wieder gut zu machen, was ihre Offiziere gegen das Neu- 
tralitätsprinzip verbrochen haben. An Weitzels Stelle kommandirt 
daſelbſt jetzt Oberſt Brown, während Weitzel, der mittlerweile in 
Neworleans angekommen iſt, nachträglich erclärt, die Mexikaner 
ſeien nicht werth, daß die Vereinigten Staaten ſich ihretwegen im 
Geringſten bemühen. Der Staatsprofoß führt die allgemeine Ent⸗ 
waffnung in und um Matamoras mit Strenge durch, und Eram- 
fords Adjutant, Obriſt Reid und ein mexikaniſcher Offizier, Namens 
Sinclair, ſind wegen der Bagdader Affaire verhaftet worden. 


Pommern. 

Stettin, 24. Februar. Ueber die Betheiligung Stettiner 
Taubeufreunde bei der Berliner Taubenausſtellung erfahren wir 
noch: Am Sonntag noch ſpät am Abend trafen die Tauben des 
Stettiner Taubenvereins ein, welche leider wegen des ſpäten Ein⸗ 
treffens an der Konkurrenz nicht mehr Theil nehmen konnten. Es 
waren ſehr ſchöne ſogenannte „Altſtämmige“ in gelb und ſchwarz, 
und ſchöne Tigertauben in lupferfarben, braun und gelb. Die 
Ausſtellung, welche ſehr zahlreich beſucht war, iſt am Montag Abend 
geſchloſſen worden. Im Herbſt beabſichtigt der Verein wiederum 
eine große Ausſtellung zu veranſtalten. 

— Das Dampfſchiff „Misdroy“ fand vorgeſtern zwiſchen Zar⸗ 
tenthin und Kammin Eis und wurde geſtern aus Kammin tele⸗ 
graphirt, daß der „Misdroy“ ſtarken Eiſes wegen nicht durchkommen 
kann, die Schifffahrt nach dort alſo geſchloſſen iſt. 

— (N. St. 3.) Bekanntlich erhält die Stadt Stettin nach 
einer Verordnung der Kaiſerin Katherina von Rußland von jeder 
der auf Veranlaſſung des Staats in Rußland geprägten Denk- 
münzen ein Exemplar in Gold. Nachdem ſeit ca. 5 Jahren keine 
Einlieferung erfolgt iſt, find vor einigen Tagen ſieben Medaillen 
eingegangen, auffallenderweiſe jedoch diesmal in Bronze. Wahr- 
ſcheinlich liegt hier ein Verſehen oder eine Verwechſelung vor, da 
der Stadt Stettin ausdrücklich Exemplare von Gold zugeſichert, 
ſolche auch ſeit einem Jahrhundert ſtets zugeſandt worden ſind. 
Es dürfte ſich ſomit, um der hiſtoriſch merkwürdigen Sammlung 
den urſprünglich beſtimmten Charakter zu bewahren, empfehlen, Nach⸗ 
frage über den Grund dieſer Veränderung bei der ruſſiſchen Regie 
rung zu halten. 

— Heute Vormittags 11 ½ Uhr entſtand Roßmarkt Nr. 13 
ein Schornſteinbrand, welcher jedoch bald wieder gelöſcht wurde, 
ohne daß die Spritzen der ſofort zur Stelle geeilten Feuerwehr in 
Thätigkeit geſetzt werden brauchten. 

— Schon wieder iſt ein Zins-Coupon zu einem Pfandbriefe 
des Departements Treptow a,/R. von 600 Thlr. zum Betrage von 
12 Thlr. als falſch angehalten worden. Der Coupon iſt augen. 
ſcheinlich ſchon in ſehr vielen Händen geweſen, da er bereits ſtark 
beſchädigt iſt und dürfte es daher gerathen ſein, bei Empfang⸗ 
nahme aller derartiger Coupons ſorgfältig den Abgeber derſelben 
zu notiren. 

— Der Regierung ſind neuerdings wiederholt aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen, namentlich von landwirthſchaftlichen Vereinen, 
Anträge zugegangen, in welchen das Erſuchen ausgeſprochen wird, 
die Königliche Staats-Regierung wolle den Betheiligten ſo bald 
als möglich die Grundſteuer⸗Entſchädigung, wie ſie in dem Geſetz 


treu und ohne Uebertreibung kopirt, 


vom 21. Mal 1861 vorheſchrieben, zugehen laſſen, da die gegen- 
wärtige Situation der Landwirthe eine Beſchleunigung der Regu⸗ 
Urung dieſer Angelegenheit wünſchenswerth mache. 


— In Folge eines Beſchluſſes des landw. Provinzial⸗Vereins 


für die Mark Brandenburg und die Niederlaufig hält derſelbe all⸗ 
jährlich eine Frühjahrsverſammlung abwechſelnd im Regierungsbezirk 
Potsdam und Frankfurt a. O. ab. Die diesjährige Verſammlung 
wird im Regierungsbezirk Frankfurt und zwar in Arnswalde ab- 
gehalten und mit derſelben gleichzeitig eine Provinzial-Thierſchau 
und Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ver- 
bunden werden. Die Verſammlung wird gegen Ende Mai wahr- 
ſcheinlich ſtattfinden. 

Stargard, 23. Februar. Vergangenen Mittwoch fand in 
Berlin eine Konferenz des Comité's der Berlin-Stargard-Dir- 
ſchauer Eiſenbahn ſtatt, an der auch der hieſige Deputirte, Herr 
Oberbürgermeiſter Delſa, Theil nahm. Das Projekt geht ſeiner 
baldigen Verwirklichung entgegen und wird möglicherweiſe der Bau 
noch in dieſem Frühjahre beginnen. Die dabei betheiligten engli- 
ſchen Kapitaliſten haben ſich bereit erklärt, die erforderliche Kaution 
im Betrage von 500,000 Thlrn. ſofort bei der Königl. Regierung 
zu hinterlegen. 

— Der diesjährige erſte Viehmarkt war mit Pferden ſtark, 
mit Rindvieh im Verhältniß weniger beſetzt; die Preiſe waren 
ziemlich hoch geſtellt, und wenn gleich auch viele Käufer anweſend 
waren, ſo wurde doch im Allgemeinen nur wenig gehandelt. 

— In der Nacht zum Freitag, um 1%, Uhr, wurde unſere 
Einwohnerſchaft durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Man ſah aus dem 
am hintern Theile des Rathhauſes ſtehenden Schornſtein helle Funken 
herausfallen und ſchien es, als habe der Ruß des Schornſteins ſich 
entzündet. Bei näherer Nachforſchung wurde jedoch ermittelt, daß 
der Rathhausdlener in einem ſchon lange nicht mehr benußten 
Kamin des Schoenſteins auf dem dort befindlichen Heerde Schmok- 
feuer unterhalten hatte, welches die zur Räucherung beſtimmten 
Speckſeiten, ſowie den dort zur täglichen Heizung aufgehäuften 
Torf und auch ſchon die nach dem Flure führende Kaminthüre in 
Brand geſetzt hatte. Die Spritzen kamen nicht in Thätigkeit, da 
es gelang, das Feuer mit dem Waſſer des auf dem Flure befind- 
lichen Behälters auszugießen. 

— (Stadt⸗Theater.) Zu feinem geſtrigen Beneſiz hatte 
unſer beliebter Komiker, Herr Kneiff: Die ſchöne Kloſterbäuerin, 
Originalcharakterbild von Fr. Pröller, Muſik von Brummer und 
Müller gewählt. Der Dichter führt uns in das baieriſche Hoch- 
land und rollt vor unſern Argen ein Potpourri von ländlichen 
Genrebildern auf. Beſonders im Anfange iſt der Ton der Naivi- 
tät, Viederkeit, Treuherzigkeit und unverkünſtelter Natürlichkeit ſehr 
glücdiich getroffen, er klingt uns an, wie aus den Schwarzwälder 
Dorfgeſchichten Auerbachs, natürlich aus der Zeit, als Auerbach 
ſich noch an der Waldfeiſche und Bergesluft und den Kernnaturen 
ſeiner Heimath genügen ließ und nicht jene unreinen Elemente der 
modernen philoſophiſchen Weltbeglückung-Raiſonnements hinein ⸗ 
miſchte. Der Kreuzwirth, die Kloſterbäuerin, der Pfennigkrämer und 
ſeine beiden dummen Kinder ſind Figuren aus dem Volksleben, 
0 mit lebenswahren Farben 
gemalt. Erſt als der Dichter ſich bemüht, die Handlung durch Schauer⸗ 
geſchichten, Urkundeafälſchung, Mord und Lawinenſturz ſpannend zu 
machen, verlieren ſeine Menſchen an Friſche und origineller Ur⸗ 
ſprünglichkeit. Der Houptmangel des Stückes iſt, daß ihm eine 
bedeutende Grundidee fehlt, die ſich delebend durch das Ganze zieht. 
Dies ſcheint der Dichter ſelber gefühlt zu haben und läßt deßhalb ſein 
Stück in „Bilder“ zerfallen. Dieſe Genre-Bilder: die Franzoſen 
in der Spinnſtube — Fenſterln (etwas ſehr naiv) — der Schnee 
ſchacht u. ſ. w. find intereſſant, indem ſie uns Blicke in das Volks⸗ 
leben, Sitten und Eigenthümlichkeiten des Baier'ſchen Hochlandes 
öffnen. Die eingeflochtenen Voltslieder find ſehr hübſch, beſonders 
das originelle Schnadahupfl, das Herr Kneiff mit Virtuoſität 
und Laune vortrug. Die neue Dekoration des Schneeſchachtes 
nach dem Sturze der Lawine, it von großer Wirkung. Hr. 
Kneiff ſpielte den dummen Joſeph ſehr charakteriſtiſch, Frl. Schil⸗ 
ling die Kloſterbäuerin, beſonders im Anfange frisch und kernig. 
Zu loben ſind ferner noch Hr. Böttcher (Kreuzwirth), Hannuth 
(Pfennigkrämer), Frl. Gauger (Eliſe), Frl. Märtens (die dumme 
Barbara) und beſonders Hr. Aſché, der den ſchurkiſchen Klofter- 
sichter mit feiner Nüancirung in ſeiner ganzen Scheußlichkeit zur 
Geltung brachte. — Ueberaus luſtig beſchloß den Abend Angely's 
koͤſtliches, derb⸗komiſches Berliner Genrebild: „Das Feſt der Hand- 
werker“ — das bekannte Lleblingsſtück Friedrich Wilhelm III., den 
das alte Berlin faſt regelmäßig in feiner unſcheinbaren Privat- 
droſchke ins Königsſtädtiſche Theater fahren ſah, wenn das Feſt der 
Handwerker auf dem Zettel ſtand. Auch geſtern übte das Stück 
feine erheiternde Wiriung auf das in den obern Rängen und im 
Parquet überfüllte, ſonſt gut beſetzte Haus im vollſten Maße aus, 
wozu beſonders auch die vorzügliche Leiſtung ſämmtlicher „Hand⸗ 
werker“ beittug. Natürlich ſchoß auch hier Hr. Kneiff als Mau- 
rerpolier Kluck den Vogel ab; ſchon ſeine Maske genügte, um zum 
Lachen zu reizen. Die zuletzt getanzte 
lichen Beifallſturm hervor. 

Pyritz. In den nächſten Tagen wird die Geſellſchaft des 
Schauſpiel⸗Ofreltors Häſer hier eintreffen, um einen Cyklus von 
Theater-Vorſtellungen zu geben. 

Cöslin, 21. Februar. (Kösl. Ztg.) In Stelle des zum 
Ober⸗Prediger deſignirten Diakonus Wagner iſt der Konrektor Ri⸗ 
chert in Stolp zum Diakonus gewählt worden. 


Vermiſchtes. 
Eine alte Dame von Stande hatte ſich das 
aus ſchweifende Leben ihres erſt achtiehn Jahre alten Sohnes der⸗ 
maßen zu Herzen genommen, daß ſie, da ihr Sohn auf keine Vor⸗ 
würfe und Ermahnungen hören wollte, den Entſchluß faßte, ſich 
das Leben zu nehmen. Als vor einigen Abenden der hoffnungs⸗ 
volle Sprößling in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, fand er die Thür zu dem Zimmer ſeiner Mutter verſchloſ⸗ 
ſen; da ihm auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde und 
er die Anweſenheit ſeiner Mutter durch die Dienſtboten erfahren 
hatte, ſo ſtieß er die Thürfüllung ein, öffnete darauf das Schloß 
und drang indas Zimmer. Daſſelbe war mit Rauch angefüllt. Die 
alte Dame lag auf dem Sopha. Dieſer Anblick ernüchterte ſofort 
den Trunkenen. Mit Hülfe der Dienerſchaft gelang es, die Mut- 
ter wieder ins Leben zurückzuführen. Hoffentlich wird der unge 


— Berlin, 


Quadrille rief einen förm |. 


rathene Sohn ſein der immer noch leidenden Mutter gegebenes Ver⸗ 
ſprechen halten und ſich beſſern. 

Elberfeld, 15. Februar. Ein 16jähriger Knabe hatte 
jeine Mutter, die ihn gezüchtigt, mit der Hand geſchlagen. Der⸗ 
ſelbe wurde in der heutigen Sitzung des Kgl. Landgerichts in der 
Berufungs-Inftanz zur geringſten geſetzlichen Strafe von 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Unislaw, 17. Februar. Soeben ſetzt eine ruchloſe That die 
Gemüther in ungewöhnliche Aufregung. In der Nacht zum 17. 
Februar wurde der Förſter in dem zur Herrſchaft Raczyniewo ge- 
hörigen Walde auf die ſchrecklichſte Weiſe ermordet. Als der 
That dringend verdächtig iſt des Förſters eigener Gehülfe verhaftet 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 23. Februar. Heute hat die Regierung der 
zweiten Kammer ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
ſter, ſowie ein hierauf bezügliches Vollzugsgeſetz vorgelegt. 

Peſth, 23. Februar. In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tages zog Bartal ſein Amendement zurück, da es ſeinen Zweck, 
nämlich eine klarere befriedigende Interpretation des Adreßentwurfs 
herbeizuführen, erreicht habe und verwahrte ſich gegen die Annahme, 
als habe er Spott angewendet. Deak beantwortete dieſe Erklärung 
mit verſöhnlichen Worten und beide reichten ſich, unter Eljenrufen 
des 3 die Hände. Auch Cſiko zog ſein Amendement wieder 
zurück. 

Peſth, 23. Februar. Unterhaus. Nach Bartal zog auch 
Graf Apponyi ſein Amendement zurück. Die Adreſſe wurde hier⸗ 
auf nnter Annahme eines Amendements Molojnovies zu Alinea 35 
und Ablehnung aller übrigen im Laufe der Debatte geſtellten Amen- 
dements angenommen. 

Die Adreſſe kommt morgen nochmals zur Verleſung und wird 
dann über die Art der Ueberreichung beſtimmt werden. 

Trieſt, 23. Februar. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Die Cholera - Konferenz beſchloß, der Pforte anzuempfehlen, bei 
einem abermaligen Ausbruch der Cholera in Hedſchas den Verkehr 
zwiſchen den arabiſchen Häfen und Egypten gänzlich abzuſperren, 
und vertagte ſich hierauf. 

Trieſt, 23. Februar, Nachmittags. Soeben iſt der fällige 
Llopddampfer mit der oſtindiſchen und chineſiſchen Poſt aus Alex⸗ 
andrien eingetroffen. 5 8 

Florenz, 23. Februar. Es verlautet, die Regierung wolle, 
weil die von Oeſterreich zu Gunſten der Handelsbeziehungen mit 
Italien ergriffenen Maßregeln nicht ausreichend ſeien, in dem ge⸗ 
genwärtig beſtehenden Modus für die Einfuhr aus Oeſterreich kei⸗ 
nerlei Aenderungen vornehmen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Bukareſt, 23. Februar, Abends. Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung hat den Grafen Philipp von Flandern, Bruder des 
Königs der Belgier, zum Fürſten gewählt und prollamirt. Die 
Stadt iſt illuminirt; die Ruhe tft nicht geſtört. Ne 


17 Woll bericht: 

London, 19. Febrrar. (Friedrich Huth u. Co.) Wolle. Die Im⸗ 
porteurs von Kolonial Wollen haben den Anfang der 1. Serie diesjähriger 
Auktionen heute auf Donnerſtag, den 1. Mä feſtgeſetzt. Die Zufuhren 
bis dato beſtehen in 4283 B. Sydney, 40,113 B. Pork Phillip, 128 B. 
Vandiemensland, 7205 B. Adelaide, 425 B. Neuſeeland, 813 B. Swan 
River, 22,925 B. Cap der guten Hoffnung, zuſammen 75,892 B., und wer ⸗ 
den im Ganzen wohl 90,00 Ballen erreichen. Die überall außerordent⸗ 
9 reduzirten Vorräthe und der feit einiger Zeit herrſchende lebhafte Be⸗ 
gehr berechtigen zu dem Glauben, daß die Preife den am Schluſſe der vo⸗ 
* ce Serie im November Dezember gezahlten wenigſtens gleichkommen 
werden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Februar. Witterung: ſchön. Temperatur 5 „. 
Wind: Weſt. 
An der Börſe. 


Weizen matt und flau, loco pr. Söpfd. gelber 65—69 . bez., 
mit Auswuchs 46—63 ‚4, bez., 83 —Söpfd. gelber Frühjahr 69 4½, 69 A 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 70%, 70 ½ bez., Juni⸗Juli 71½ Br., 71½ Gd., 
Juli-Auguſt 72 ½ 94. Br., 72½¼ Gd. 

Roggen weichend, pr. 2000 Pfd. loco 45½, 47 M bez., Frühjahr 
46%, ½ & bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 47%, ½% & bez., Juni⸗ 
Juli 3 15 . eh, . 940 77 25 % fs ; kehrte 

erſte loco per 70pfd. 39 — ez., 70pfd. Frühjahr ſchleſiſche 
41¼ %. bez. u. Gd., ½ % Br. 4 8 5 

Hafer loco per 50pfd. 27—28 & bez., 47—50pfd. Frühjahr 29 
bez. — + 8 Ne 8 8 

rbſen Frühjahr Futter ez. 

Rüböl ſehr flau, loco 15%, 4 bez. u. Br., Februar 15 ½ Br., 
Februar-März 15 K bez. u. Br. April Mai 15 bez. 15144 Br. 
u. Gd., September ute — 5 N u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Fa % Ab bez., mit Faß 14½ AG 
bez., Februar März 14½ 4 bez., Frühjahr 14%, %. Br., Mai-Jumi 
15 4 Br., Juni-Juli 1513 75 Ire 1005 * n, 9 

andmarkt. 

Weizen 60 —69 %, Roggen 46-49 , Gerſte 36—41 , Erbſen 
44—48 % per 25 Schffl, Haſer 25—29 , per 26 Schffl., Heu pez 
Ctr. 1—1½ 94, Stroh pr. Schock 12—17 . 

Berlin, 24. Februar, 2 uhr — Min. Nachmittags. Staatoſchuld⸗ 
ſcheine 87ù bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 100 bez. Berlin- Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 135 Br. Stargard Poſener Eiſenb. Aktien 96%, bez. r. 
National-Anleihe 63 ½ bez. Pomm. Pfandbr. 92%, bez. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 176% Br. Wien 2 Mt. 97%, bez. London 3 Mt. 6. 
22%, bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hang 2 Mt. 151½ bez. Meck⸗ 
lenburger Eiſenbahn-Aktien 74%, bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 92½ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 77 ½ bez. Amerikaner 6% 73%, bez. 

Roggen Februar 46%, Yu 1 Frühjahr 46 ½, ½ bez., Mai-Juni 
bez. Rüböl loco 15 / bez., Februar 15%, Br., ½ bez., Febr. 
März 151; N April⸗Mai 15 ½, ½1 beg Spiritus loco 14½ bez., 
4%, bez., April⸗Mal 14 %% 1½ bez., Mai-Juni 15%, 


n ebruar. Getreidemarkt faſt leblos, flau. Weizen 
auf Termine matt, per ebruar 5400 Pfd. netto 116 Bkothlr. Br., 114 Gd. 
per, April⸗Mai 118 Br. u. Gd. Roggen loco Konſumgeſchäft, auf Termine 
matt, per Februar 5000 Pfd. netto 81 Br., 80 Gd., per April⸗Mai 79½ 
Br., 79 Gd. — Oel flan, per Mai 33 Br., per Oktober 27%, Br. und 
Gd. — Kaffee 5000 Sack meiſtens Rio verkauft. Ordinäre Sorten wur 
den in einzelnen Poſten eine Kleinigkeit höher bezahlt. Im Allgemeinen 
2 — Zink ohne Umſatz. — Nachts ſtarker Schneefall. 2 Grad 
er Null, 

Amſterdam, 23. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
unveräudert. Termin⸗Roggen flau, ſonſt unverändert bei ruhigem Gef 
Rapps per Frühjahr 94, per Oktober 74. Nübel per Mai 53%, 


Herbſt 43%. 6 
" Rondon, 23, Februar. Getreibemarft. (Schlußbercht),  Getreibt 
nominell zu Montags Preiſen. Gerſte, Bohnen, und Erbſen feſt. Hafer 


unthätig. — Regen. 


